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Die ariecl . i¬

kalıt . ı

_ - Sa N ; Ya 2 .3 funden , Und die drei herrschenden PN osopuischen Systeme , so
Schr sie sich uriereinander h Kimpfien , münderen alle ja dieselbe
nur verschicden eirı keidete Pointe : die CPGAUTERSCHL Anprebsung
IeT „ ter Unerschütucrlichkeit , das stobelhe Ice ) Cor>

Apathie , der Fühllesekeit , und die ck Pibsche Fond rung der asey A,
ar Kutchaltung vor : Urteil , intendieren im Grunde das Yleiche ,
Um so kam es zu dem STandiG mn Schauspiel eines allgemeine :
Wohckels , der die antike Kulturmnesschhu MOM CET: Kridemie cr »
ort , his eines ' T)S Sin einer fernen verachteren Provinz cin Neu

artiger Heros echeren wurde , nicht der Sohn Jurker - und nicht

Jehovahs , sondern dos wahren Gottes ; der verstand von der Philo

sophie mehr al Plats und vom Erobern mehr al - Alcxander und
4A1CTLOSTC diese Älenschlieit ,

Nur weil die Alcxandrinerzeit in ihrer ungeheuern Erwartung
des ncuen Gottes bereits eine Art Vorhalle des Christentums bilder ,
stcht sie unserem Verständnis etwas näher ; aber — darüber dürfen
wir uns keiner Täuschung hingeben — die vorchristlichen Völker
sind für uns in ihren letzten Sechungründen unverständlich , 1er¬

Das
\Fremde im griechischen Wesen überwinden wir niemals , Ks wird

man Grimm sagt in seiner prachtvollen Goothebiographie :

erzählt , daß als letztes Kennzeichen der übrigens völlig weiß ue¬
WOTCCHEN Ne gerabköniumlinge in Amerika , der Quarterons , der
Mond am Fingernagel dunkel bleibt , So : wenn uns Homer und
Plato , selbst Aristoteles und Thukydides noch so verwandt erschei¬
Net : cin kleiner Mond im Nagel erinnert uns an etwas wie Ichor ,
das Blut der Götter , von dem ein letzter Tropfen in die Adern der
Griechen mit hin ing Dossen war, ” Die Griechen sind für uns das
exoiische Volk par excellence , Daß wir auch heute noch übe :
diese Tatsache richt genügend im klaren sind , Heetan der guLmütle¬
Hinkischen Selbsty : fülligkoit und Leichtgläubiekeit unseres Schut¬

betrichs , der seit Jahrhunderten in den Händen trosilos undifferen
Zierter und psychologisch extrem unbegabtier Silbenzäihler ruh : .
Immerhin muß cin grundstürzendes Werk wis Spenglers „ Unter

gang des Abendlandes “ über die hoffnungslose Kluft , die uns von :
Altertum trennt , vielen die Augen geöffnet haben ,
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Wenn man versuchen will , sich von dieser prinziplellen Verschic

denarilgroit der he n Kultur ein Nüchtiges Bild zu machen ,

wie man , elauben wir , zunächst von ihrer eminenicn A Tusikalität

une hen müssen , Nicht die bildende Kunst stand im AMintelpunkt

des hNleni chen Lebens , sondern die Aadk . Dear Sänger galt als

anemittelbar von ( Gott Inspiriert , wi um ‚ckchrt Judes ( Gebet ein

Peawesen rüuhte auf der Musik die als das
XS( hesang warı scan daI

chen Zusonmenhalis angsschen wurde :
stärkste ADitıel das 1

der 97er war die wichtlrste Derson sowohl bel InfanterleangtitS

wi : auf der Galeere , Die Mormen , die dem Wanderer den Weg an¬

gaben . trugen ihre Orks ‚ntierungsdaten In Lioxamelemnz : wir würden

in der Erneusrung dieser SItte mit gutem ı jrund einen lästigen und

Kicherlichen Snobismus erblicken : aber der Grieche Span
eben

Ab in Dingen der banalen icbenspraxis metri isch . Die Musik be¬

saß eine solche Alacht über die griechische Seele ,
u man sie ZU

peutischen Zavacken verwendete : Pythagoras heilte Kranke

durch jesang und Plutarch erzählt von einem ol .

Thera

enden Mädchen

Stel zur ( Genesung eriragte und des
aus Argos , das vom Orakel cin AL

Beschei ! erhielt , sie mög . sich dem Dienst der \ usen weihen : sie

folgte dem Rat und kam so zu mräften , daß sie eine Art pelopontnk

sische Jeanne d ’ Arc wurde , die an der Spitze eines weiblichen Korps

einen Einfall der Spartaner zurückschlunx . Alın glaubte , daß die

Vöne selbst über die Verstorbenen noch ( hewalt hätten : auf den

Salbe - fäßen , die ins ( Grab Mit gehen Wurden , SucCHLeN die Hinter¬
Dal

lichenen den Schatten des Toten durch Flötenspicl zu erIrouen ,

A A
to die Musik für die Psyohs dleschbe pas 0KTAR

die im Grunde
Im Leben aber ]

Bedeutung wie di Gemnastik für den AÖTpeT ,

Auch nur eine Att rhvchmische Schulung dus Leibes Ist ; der ssmleche

war aufs tiefste überzeugt , Dur ce musikalische Seele könne gı
u

sun , stark , weise und schön sein , Dlato sagt in seiner Schrift über

den Staat , daß 1äßlichkeit und schlechte Sitte mir Mang . . an

Rhyiılmus und Harmonie verwandt suien , Der körperlich and 3lLÜe

lich schöne Mensch , in dem das I bel der Kalokagathie verwirklicht

ist , der wohlgeordnete Staat , Aur ganze ANosmos wutde Unict den

. N . MM N Se . ste Ss
Bilde der Symphonie vorgestellt . Nomas heißt sowohl Gesetz Wi

v6
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Aclodie : jede Polis war zumindest gedacht als ein Stück Kammer¬

musik , Musikalische Neuerer wurden als politische Revolutionäre

angeschen , Dis Gliederung des Pompels und aller seiner Peile : der

Säule , des Archüravs , des Dachs ist streng rhyihmisch , dis Gicbel¬
folder sind metrisch - symmetrisch echaut wie Verse , die sich heben
um senken , dieselbe musikalische ( ieometrie herrscht im Bau der

Trazödie , in ihrer eleichmähle cm porstrchenden und herabfallenden

Handlung und ihren genau korrespandierenden Wechselreden , und
auch die Gemälde waren aller Wahrscheinlichkeit nach auf - und ab¬

steigend um einen MittIpunkt komponiert , Man darf auch nicht
3
ab alle Dichter in erster Linie Komponisten waren .VOTRQESSUH, ©

Licd war wirklich Lied , " rtäos und Pindar , Alkäos und Sapphe
haben svesuneen , Ein neuer Lyriker war vor allem der Erfinder
eines neuen T’ onfalls , das Wort im buchstäblichen Sinne venom¬
men , Auch die Epen wurden ursprünglich gesungen , später zu¬
mindest melodramisch rezitiert . Selbst die Rhetoren haben in einer
Welse , die uns aufs höchste befremdet hätte , psalmodiert , etwa in
der Art des Sckkorezitativs , umd zwar noch zur Römerzeit . Die drei
eroßen Tragiker waren vor allem als Tondichte r berühmt und

Kuripides hat , als Lühner Umeestalter des Musikdramas ebenso Tei¬
dunschaftlich angefeindet wie beeeistert ı Priesen und kopiert , eine4
ähnliche Rolls gespielt wie Richard W mer , Die Tragödie war eine
Art Gesamt kunstwerk * aus Bühnenbihl , Text , Mimik , GCsaner und

" Tanz , zusammen zchalten durch die Alusik , wober wir Jüdoch nicht
wie bei der modernen Oper an cin übermächtiees Riesenorchester
zu denken haben , sondern an eine Art inneren Rhiihmus , da Jie
Instrumentation für unsere Begriffe schr einfach und fası dürftig

war , Die griechische Fonkunst kannte keine Streichinstrumente , die

Trompete nur für Sienalzwecke und war überhaupt im wesentlichen
bloße Vokalmusik , indem sie die Instrumente fast nur zur Begleitung
und nur selten und in schr bescheidenem Ausmaß zum Solospiel ver¬
wendete : das ganze Tragödienorchester bestand aus cinem Kirha¬
Pisten und einem oder zwei Flötenpielern , Vor allem aber verwarf
sie die Mehrstimmigkeit : der Chor sang immer nur unisono . Der

Vortrag der Solisten bewegte sich zwischen Rhapsodien , Wechsel¬
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vesängen mit dem Chor , Duetten und monologischen Arien . Erst

in der hellenistischen Zeit , in der auf allen Gebieten ein neuer , un¬

ericchischer Geist zur Herrschaft gelangt , singen die Schauspieler

nicht mehr und der Chor wird in den Zwischenakt verwiesen , Wo¬

hin er in diesem Falle gehört ; ihn als „ Sprechchor “ unisono reden

zu lassen , wie es von Schiller in der „ Braut von Messina “ und bis

zum heutigen Tage immer wieder gelesentlich versucht wurde , Ist

ein künstlerischer und psychologischer Nonsens . Die Musik läßt sich

eben , wie gesagt , von den poetischen Werken der Griechen ebenso¬

wenig ablösen wie die Farbe von ihren architektonischen und plasti¬

schen Werken ; tut man es dennoch , so gelangt man zu der Mon¬

strosität , das yesprochene Libretto zum dramatischen Ideal zu

erheben ,

Eine eminente , ja einzigartige Musikalität äußert sich auch in der

griechischen Sprache : in ihrer Lebendigkeit und Feinheit , Modu¬

ationskraft und Melodik , Farbizkeit und Fülle , Wucht und Bieg¬

samkeit und nicht zuletzt ( was man In gewissem Sinne auch als ein

Musikalisches Element ansehen kann , da die Welt der Töne jeder¬

mann unmittelbar verständlich ist ) in ihrer edeln Popularität , Das

Griechische , obgleich es zuerst die höchsten wissenschaftlichen und

philosophischen Probleme erörtert hat , besitzt fast gar keine Fremd¬

wörter , und zugleich verfügt es üher die unbeereifliche Fäihizkeit ,

das Abstrakteste noch immer plastisch , die reinsten Begriffe in sinn¬

licher Faßbarkeit auszudrücken , sich im vollsten platonischen Sinne

des Wortes in geschauten Ideen zu bewegen . Dazu kommt seh

ung heurer Reichtum an Formen , von denen nicht wenige nur ihm

eigyentümlich simd , wie der Optativ , der Anrist , das doppelte Verbal¬

adjcktiv , das Medium , der Dual : besonders Jie beiden letzteren sind

von bewundernswerter Subrilität : ; denn was man für sich tut , ist

sowohl von dem , was man für andere tut , wie von dem , was andere

mit einem tun , schr wesentlich verschieden , und was man zu Zweit

tut , trägt einen entschieden anderen Charakter als das , was man mit

mehreren oder allein tur : für diese Bildung , die durch alle Fempora

und Modi hindurchecht , dürfte vielleicht die große Rolle bestim¬

mend gewesen sein , die die Erotik im griechischen Leben gespielt
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